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G. Bagioli : Die Geburt Christi. (Original in der Christus-Gedächtniskirche zu Bethlehem.)

„Dag roirft btt nod)

erfahren", fagte ©rofe-
mutter uttb erjagte
weiter.

„IIS jener £>irt, ber

ein fo böfer unb heftiger
ätienfd) roar, atg bieg faïj,
fragte er fid) fetber ber»

mnnbert : ,3BaS ïann
bag für eine 9ïadjt fein,
ba bie £>unbe nicht bei»

ßen, bie Sdjafe fid) nidjt
färbten, ber ©peer nidjt
tötet nnb bag geuer
riictit berfengt?' @r rief
ben fyremben gurüd" unb

fprad) git iïjm : ,2Bag ift
bag für eine Sîadjt Hub
mie fommt eg, bag alle

Dinge bir Sarmljergig»
feit geigen?'

Da fprad) ber SJfann :

,Dag fatm id) bir nicht
fagen, wenn bu es nid)t felber weifet-' Hub wollte feines 2Be»

ges geben, um balb ein jyeuer an3U3ünben unb fein 2Beib
unb itinb erwärmen 3U tonnen.

Der £>irt aber badjte, er wolle ben SRann nidjt gaii3
aus bem ©efidjt oerlieren, ehe er erführe, was all bies 3U

bebeuten habe. (Er ftanb auf unb ging ihm nad), bis er

bortbin tarn, wo ber fjrrembe häufte.

Da fab ber £>irt, bafe ber fDîann nidjt einmal eine

Mite befafe, um barin 3U wobncn, fonbern fein ÎBeib unb
ftinb lagen in einer gelfentröhle, bie nur nadte, talte Stein»
toänbe batte. Unb ber £irt badjte, bafe bas arme, un=

fdjulbige Äinb oielleidjt in biefer iaöhle erfrieren unb fter»
ben miifete, unb obwohl er ein bartber3iger 9Jtann war,
rührte ihn bas (Eïenb, unb er fann nad), wie er bem üinbe
helfen tonnte. (Er löfte feinen fRansen oon ber Schulter
unb nahm baraus ein weidjes, weifees Sdjaffell, gab es

bem fremben SRanne unb fagte, er foil bas Äinblein bar»

auf betten.
2Iber fobalb er gegeigt hatte, bafe audj er barmbet3ig

fein tonnte, würben ihm bie Sugen geöffnet, unb er fab,
®as er 3uoor nidjt wahrgenommen hatte, unb hörte, was
suoor feinen Ohren oerfdjtoffen war:

(Er fab, bafe er inmitten einer bidjten Sdjar Heiner

filberbefdjwingter (Engel ftanb, bie einen Rreis um ihn bil»
beten. (Ein jebes (Englein hielt ein Saitenfpiel, unb alle
fangen mit jubelnber Stimme, bafe in ber Sadjt ber £)et»

lanb geboren fei, ber bie ganse 2BeIt oon ihren Sünben
erlöfen würbe.

Da oerftanb er, weshalb fogar alle leblofen Dinge
in biefer 9cadjt fo froh waren, bafe fie niemanben etwas
äuleibe tun mochten.

Unb nidjt nur rings um ben Birten waren (Enget,

überall gewahrte er fie. Sie fafeen in ber gelfenhöfjle,
unb fie fafeen braufeen auf ben Sergen, auch unter bem

Simmel flogen fie hin unb her- Sie tarnen in grofeen

Scharen auf ben SBegen bahergewanbelt, unb wenn fie

oorbeifdjritten, blieben fie fteljen unb warfen einen Slid
auf bas idinblein in ber Sohle.

3ubel unb greube, Sang unb Spiel waren allüberall,
unb ber Sirt fab es in ber buntlen ütadjt, in ber er fonft
nidjts hatte wahrnehmen tonnen. Soll Sfreube, bafe feine

Sugen geöffnet waren, fant er auf bie ilnie unb lobte
©Ott."

Unb als ©rofemutter fo weit getommen war, feufgte

fie unb fprad) : „9lber was ber j£>irt fah, bas tonnten wir
aud) fetjen, benn bie (Engel fliegen in jeber ÎBeihnadjts»

nacht unter bem Simmel einher, wenn wir fie nur 3U er»

femten oermögen."

Unb bann legte ©rofemutter ihre Sanb auf meinen

Sdjeitel unb fpradj: „Deffen follft bu eingeben! fein, benn

es ift fo wahr, wie ich bich fetje unb bu mid) fiehft. Sicht

auf 51er3en unb fiampen tommt es an, noch auf Sonne

unb Slonb, fonbern was nottut, ift ein3ig unb allein, bafe

wir bie rechten 2tugen haben, ©ottes £errlidjteit 3U feljen."

Tausend Christbäume im Wallis.
Von Johannes Jegerlehner.

aSeihnachtsbaum unb 2Beihnad)tsbefcherung tennen bie

3BaIIifer Selpler nicht. Unb bod) habe id) oor einigen

Sahren mit meiner jfcrau in einem Sergbörflein an ber

obern Shone einen ©Ijriftabenb erlebt, ergreifenb, ja fo

wunberbar, faft möchte ich fagen burd) höhere gügung,
bafe id) baoon er3ählen mufe. 3hr werbet ba3U niden unb
euch freuen, oielleicht ftaunen, wie fidj bas Seltfame 31t»

getragen hat.
3n einem deinen £>otel bes ©oms im Dberwallis

hatten wir uns für einige Sage ber (Erholung eingeniftet.
3n ben Serien eilen bie Stunben im Schwalbenflug, unb

wir wollten nicht oerfäumen, unferm alten Sfreunb, bem

ilaplan in ©., ben längft oerfprodjenen Sefud) ab3uftatten.
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(^. LsAÎoIi: Oie (Geburt, (üliristi. (Original in äer LIiristus-OeclÄLktniskjl-cke ketklekem.j

„Das wirst du noch

erfahren", sagte Groß-
mutter und erzählte
weiter.

„Als jener Hirt, der

ein so böser und heftiger
Mensch war, als dies sah,

fragte er sich selber ver-
wundert: ,Was kann
das für eine Nacht sein,

da die Hunde nicht bei-

ßen, die Schafe sich nicht
fürchten, der Speer nicht
tötet und das Feuer
nicht versengt?' Er rief
den Fremden zurück und
sprach zu ihm: ,Was ist
das für eine Nacht? Und
wie kommt es, das alle

Dinge dir Barmherzig-
keit zeigen?'

Da sprach der Mann:
,Das kann ich dir nicht
sagen, wenn du es nicht selber weißt.' Und wollte seines We-

ges gehen, um bald ein Feuer anzuzünden und sein Weib
und Kind erwärmen zu können.

Der Hirt aber dachte, er wolle den Mann nicht ganz
aus dem Gesicht verlieren, ehe er erführe, was all dies zu
bedeuten habe. Er stand auf und ging ihm nach, bis er

dorthin kam, wo der Fremde hauste.

Da sah der Hirt, daß der Mann nicht einmal eine

Hütte besaß, um darin zu wohnen, sondern sein Weib und
Kind lagen in einer Felsenhöhle, die nur nackte, kalte Stein-
wände hatte. Und der Hirt dachte, daß das arme, un-
schuldige Kind vielleicht in dieser Höhle erfrieren und ster-
den müßte, und obwohl er ein hartherziger Mann war,
rührte ihn das Elend, und er sann nach, wie er dem Kinde
helfen könnte. Er löste seinen Ranzen von der Schulter
und nahm daraus ein weiches, weißes Schaffell, gab es

dem fremden Manne und sagte, er soll das Kindlein dar-
auf betten.

Aber sobald er gezeigt hatte, daß auch er barmherzig
sein konnte, wurden ihm die Augen geöffnet, und er sah,

was er zuvor nicht wahrgenommen hatte, und hörte, was
Zuvor seinen Ohren verschlossen war:

Er sah, daß er inmitten einer dichten Schar kleiner

silberbeschwingter Engel stand, die einen Kreis um ihn bil-
deten. Ein jedes Englein hielt ein Saitenspiel, und alle
sangen mit jubelnder Stimme, daß in der Nacht der Hei-
land geboren sei, der die ganze Welt von ihren Sünden
erlösen würde.

Da verstand er, weshalb sogar alle leblosen Dinge
in dieser Nacht so froh waren, daß sie niemanden etwas
Zuleide tun mochten.

Und nicht nur rings um den Hirten waren Engel,
überall gewahrte er sie. Sie saßen in der Felsenhöhle,
und sie saßen draußen auf den Bergen, auch unter dem

Himmel flogen sie hin und her. Sie kamen in großen

Scharen auf den Wegen dahergewandelt, und wenn sie

vorbeischritten, blieben sie stehen und warfen einen Blick

auf das Kindlein in der Höhle.

Jubel und Freude, Sang und Spiel waren allüberall,
und der Hirt sah es in der dunklen Nacht, in der er sonst

nichts hatte wahrnehmen können. Voll Freude, daß seine

Augen geöffnet waren, sank er auf die Knie und lobte
Gott."

Und als Großmutter so weit gekommen war, seufzte

sie und sprach: „Aber was der Hirt sah, das könnten wir
auch sehen, denn die Engel fliegen in jeder Weihnachts-

nacht unter dem Himmel einher, wenn wir sie nur zu er-

kennen vermögen."

Und dann legte Großmutter ihre Hand auf meinen

Scheitel und sprach: „Dessen sollst du eingedenk sein, denn

es ist so wahr, wie ich dich sehe und du mich siehst. Nicht

auf Kerzen und Lampe» kommt es an, noch auf Sonne

und Mond, sondern was nottut, ist einzig und allein, daß

wir die rechten Augen haben, Gottes Herrlichkeit zu sehen."

Lkristdäume im ^a1IÌ8.
Von loUairiies 1e»erl«1mer.

Weihnachtsbaum und Weihnachtsbescherung kennen die

Walliser Aelpler nicht. Und doch habe ich vor einigen

Jahren mit meiner Frau in einein Bergdörflein an der

obern Rhone einen Christabend erlebt, ergreifend, ja so

wunderbar, fast möchte ich sagen durch höhere Fügung,
daß ich davon erzählen muß. Ihr werdet dazu nicken und
euch freuen, vielleicht staunen, wie sich das Seltsame zu-

getragen hat.
In einem kleinen Hotel des Eoms im Oberwallis

hatten wir uns für einige Tage der Erholung eingenistet.

In den Ferien eilen die Stunden im Schwalbenflug, und

wir wollten nicht versäumen, unserm alten Freund, dem

Kaplan in E., den längst versprochenen Besuch abzustatten.
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(£5 roaren wenige ©äfte im Hotel, eine Sängerin aus
©afel, ftifahrenbe ©ärdfen aus bent llnterlanb unb bie

Eduard Gelli ; Anbetung der Hirten.

Stoci ftricfenben ©nglänberinnen, bie immer bort waren, wo
mir fie nidjt oermuteten. ©uf ben heiligen ©benb batte ber
Sßirt eine fdjlante Sanne gerüftet unb gefdjmiidt, bie San»
gerin batte mit meiner Siran einige flieber eingeübt, roorunter
eine Hotnpofition oon Sans Saug, funtelitb im Siebter«
glanj ber Söne. Der ©benb füllte im Sinn feiner ©e=
beutung füll unb voürbig gefeiert werben.

„©Sir befudjen ben Pfarrer in 05.", fagten mir nad)
bent ©îittagcffen bent ©Sirt, „unb finb redjtjeitig roieber
3urüd."

©lit ber gurtabahn fuhren mir einige Stationen bas
(boms hinauf. ©s mar eitu bilber, föhniger Sag. 'Sei groft
unb .Hätte mißt man bie Strafte oon ber Halteftelle tum
Pfarrhaus in jelm ©linuten 311 fÇufe, bei weichem Schnee
ift fie ungangbar. Deshalb hatten mir bie Sti mitgenommen
unb fdjleiftcn getnäd)Iid) beut Dorfe 311. ©Is ber Herr idaplan
uns erfpäßte, fprang er bie Sreppe hinunter 3unt Smpfang,
ftellte unfere Sretter an bie ©Sattb unb führte uns in bie
geräumige Stube ber .Haplanei hinauf. Sine Stube, mie
fie talauf unb «ab oott Oberroalb bis ©rig nicht ihres»
gleichen hat. Die ©löbel, mit ©usnahme bes .Hlaoiers unb
bes Harmoniums aus uraltem ©ußbaum, felber gehobelt

unb felber gefchnißt. Der Sifd), bie Stabellen, bie Slom«
ittobe, bie ©ilberrahmen, jeber Hobelftrid) unb bie ©er«
3ierungen ftilrein ttad) ©orlagen aus bem fiebteßnten 3aßr=
hunbert.

„Steh was, fdjön", roiberfprad) ber ©eiftlidje, als id)
ben Sdjreibtifd) lobte, an bem er eben nod) geftodjen unb
gepun3t hatte, „könnte id) einmal brei ©lonate frei ma«
chen unb bei Hüenhols unb Huggler in ©rient in bie Schule
gehn, bann wohl, bann brächte id) auch mein Hirdjenportal
fertig. Da, fdjaut ba, bie ©Iäne liegen fd)on lange fauber
ausgeführt im .Haften. Drei gelber lints, bie ©aecilia, bie
©nna uttb bie hochheilige ©loifia, brei gelber red)ts mit
©ntonius, ©lartin unb bent tühnen ©eorg. Xlnb hier ben

3meiten ©ntwurf, ©eburt, ©rablegung unb ©uferfteßung
©hrifti 3ur Hinten unb als ©egenftüd — Sifppßusarbeit,
id) fdjaffe es bod) nidjt, mit bem heften ©Sillen unb Salent
nicht. So roenig, als es ber ©larie gelingen mürbe, ein

Haar aus ihrem ©Sufcheltopf liniengerabe 311 Hopfen, Hang
ift bie Stunft unb îurt bas Heben. ©Sollen mir anfangen!"

Sr oerteilte bie 5)10ten unb har3te ben giebelbogen,
unb mir fehlen uns ans Hlaoier unb ans Harmonium,
bie famos auf ben gleichen Son abgeftimmt roaren unb

fpielten 3ufammen einfache Srio unb ©höre, ©tarie, bie

Haushälterin, Iaufchte unter ber offenen .Hüdjentür unb

rühmte, ein fo flottes .Honsert habe fie in ihrem Heben

noch nie gehört.
„3a, bas mar fdjön", beftätigte ber ©farrer unb wifdjtc

ben Schmeiß oon ber Stirne. „©lufit, 0 ©lufit! ©Senn id)

einmal oor bie Himmelspforte trete unb bie glügel auf»

fpringen, id) tann es mir nicht anbers oorftellen, als baß

plöhlid) eine großmächtige Domorgel auftlingt, oont Hönig
Daoib ober ooit ber eblen ©aecilia gemeiftert, tief unb »oll
mie bas ©aufchen ber Sannen in ben ©ärten ber ©migteit.
Sluf ber oberften Orgelpfeife ein ©ngel aus meinem Spren«
gel, id) erlernte ihn an ber ©emslode unb mie er paus«

bädig unb mit ftabigen gingern auf feiner Hirtenflöte fdfal«

meit. O bie ©îufit, bie ©îufit! ©Senn id) mit lieben greun«
ben, bie mehr tonnen als id), mufijiere, fo roirb mir mie

bent ftämmigen ©hriftophorus, als er bie himmlifdje ©ürbe
übers ©Saffer getragen hatte. — ©larie, hufch in bie Hüde,
in 3ehn ©linuten muß ber Haffee auf bem Sifdfe fein."

Der ©farrer hieb eine Schnitte 00m allerfeinften ©ont»

mertäfe in meinen Seiler, als ein furchtbares ©epolter bas

Haus erfdjütterte, lang anßaltenb bonnette unb oergrollte,
als ob bie ©ergroanb über uns itiebergebrochen märe. Die

©orhänge bewegten fid), bas Sparrenmert bes Daches ächgte

unheimlich.

„Die Hohbadjlaui", ertlärte ber Kaplan feelenrußiä-

„©Sir haben fie fdjon lange erwartet. Sie fommt iebes 3ahr
unb immer bis an ben ©otten (beutfdjer ©ame für ©hone)
unb fpiß am Dorf oorbei. D mir finb beffen gewohnt",
fügte er heiter l)in3u, als meine grau noch blaß 311m gen»

fter hinausftarrte.
„Die Hol)bäd)in", mieberholte bie ©Sirtfchafterin ebenfo

gelaffen, mie man grüßgott unb abe fagt unb ftellte ben

Honigtopf auf ben Sifd). „©inmal hat fie fieben Häufet'

oerfd)üttet, einen Srupp ©eißen uttb einen Hüßnerftall -
unb einen alten ©lann, ein anbermal einen Schlitten mit

oier ©erfonen meggepußt, aber bas ift feßon lange h#-
Sie mag ttod) fo getoaltig ausleeren, bas Dorf erroißht fie

nid)t."
Der ©benb3ug mar abgegangen, unb bie fiaroine hatte

uns bie Heimfahrt gefperrt. ©ber bie ffl3eihnad)tsfeier im

Hotel, nein, bie wollten mir uns oon ber Hobbacßlaui nicht

oergraben laffen. ©Sir hatten ja bie langen Hölter '"it
unb eine Safcßenlampe.

Der ©farrer lächelte, als märe ihm eine oerfdjmißte

Abmachung gegliidt. „©Sir werben bas Hotel anläuten",
fagte er. „©01t Heimteßr heut abenb tann nidjt bie ©ebe

vie kLkkâ lXr. 51

Es waren wenige Gäste im Hotel, eine Sängerin aus
Basel, skifahrende Pärchen ans dem Unterland und die

LUuarU LeNi: <Ioi- HirUn.

zwei strickenden Engländerinnen, die immer dort waren, wo
wir sie nicht vermuteten. Auf den heiligen Abend hatte der
Wirt eine schlanke Tanne gerüstet und geschmückt, die Sän-
gerin hatte nut meiner Frau einige Lieder eingeübt, worunter
eine Komposition von Hans Haug, funkelnd im Lichter-
glänz der Töne. Der Abend sollte im Sinn seiner Be-
deutung still und würdig gefeiert werden.

„Wir besuchen den Pfarrer in E.", sagten wir nach
dem Mittagessen dem Wirt, „und sind rechtzeitig wieder
zurück."

Mit der Furkabahn fuhren wir einige Stationen das
Gvms hinauf. Es war ein hilber, föhniger Tag. Bei Frost
und Kälte mistt man die Strasze von der Haltestelle zum
Pfarrhaus in zehn Minuten zu Fust, bei weichem Schnee
ist sie ungangbar. Deshalb hatten wir die Ski mitgenommen
und schleiften gemächlich dem Dorfe zu. AIs der Herr Kaplan
uns erspähte, sprang er die Treppe hinunter zum Empfang,
stellte unsere Bretter an die Wand und führte uns in die
geräumige Stube der Kaplanei hinauf. Eine Stube, wie
sie talauf und -ab von Oberwald bis Brig nicht ihres-
gleichen hat. Die Möbel, mit Ausnahme des Klaviers und
des Harmoniums aus uraltem Nustbaum, selber gehobelt

und selber geschnitzt. Der Tisch, die Stabellen, die Kom-
mode, die Bilderrahmen, jeder Hobelstrich und die Ver-
zierungen stilrein nach Vorlagen aus dem siebzehnten Jahr-
hundert.

„Aeh was. schön", widersprach der Geistliche, als ich

den Schreibtisch lobte, an dem er eben noch gestochen und
gepunzt hatte. „Könnte ich einmal drei Monate frei ma-
chen und bei Kienholz und Huggler in Brienz in die Schule
gehn, dann wohl, dann brächte ich auch mein Kirchenportal
fertig. Da, schaut da, die Pläne liegen schon lange sauber
ausgeführt im Kasten. Drei Felder links, die Caecilia, die
Anna und die hochheilige Aloisia, drei Felder rechts mit
Antonius, Martin und dem kühnen Georg. Und hier den

zweiten Entwurf, Geburt, Grablegung und Auferstehung
Christi zur Linken und als Gegenstück — Sisyphusarbeit,
ich schaffe es doch nicht, mit dem besten Willen und Talent
nicht. So wenig, als es der Marie gelingen würde, ein

Haar aus ihrem Wuschelkopf liniengerade zu klopfen. Lang
ist die Kunst und kurz das Leben. Wollen wir anfangen!"

Er verteilte die Noten und harzte den Fiedelbogm,
und wir setzten uns ans Klavier und ans Harmonium,
die famos auf den gleichen Ton abgestimmt waren und
spielten zusammen einfache Trio und Chöre. Marie, die

Haushälterin, lauschte unter der offenen Küchentür und

rühmte, ein so flottes Konzert habe sie in ihrem Leben

noch nie gehört.

„Ja, das war schön", bestätigte der Pfarrer und wischte

den Schwelst von der Stirne. „Musik, o Musik! Wenn ich

einmal vor die Himmelspforte trete und die Flügel auf-
springen, ich kann es mir nicht anders vorstellen, als dah

plötzlich eine grostmächtige Domorgel aufklingt, vom König
David oder von der edlen Caecilia gemeistert, tief und voll
wie das Rauschen der Tannen in den Gärten der Ewigkeit.
Auf der obersten Orgelpfeife ein Engel aus meinem Spren-
gel, ich erkenne ihn an der Eemslocke und wie er paus-
bäckig und mit stabigen Fingern auf seiner Hirtenflöte schal-

meit. O die Musik, die Musik! Wenn ich mit lieben Freun-
den, die mehr können als ich, musiziere, so wird mir wie

dem stämmigen Christophorus, als er die himmlische Bürde
übers Wasser getragen hatte. — Marie, husch in die Küche,

in zehn Minuten must der Kaffee auf dem Tische sein."

Der Pfarrer hieb eine Schnitte vom allerfeinsten Gom-
merkäse in meinen Teller, als ein furchtbares Gepolter das

Haus erschütterte, lang anhaltend donnerte und vergrollte,
als ob die Bergwand über uns niedergebrochen wäre. Die

Vorhänge bewegten sich, das Sparrenwerk des Daches ächzte

unheimlich.

„Die Hohbachlaui", erklärte der Kaplan seelenruhig.

„Wir haben sie schon lange erwartet. Sie kommt jedes Jahr
und immer bis an den Rotten (deutscher Name für Rhone)
und spitz am Dorf vorbei. O wir sind dessen gewohnt",
fügte er heiter hinzu, als meine Frau noch blast zum Fen-

ster hinausstarrte.
„Die Hohbächin", wiederholte die Wirtschafterin ebenso

gelassen, wie man grüstgott und ade sagt und stellte den

Honigtopf auf den Tisch. „Einmal hat sie sieben Häuser

verschüttet, einen Trupp Geisten und einen Hühnerstall ^
und einen alten Mann, ein andermal einen Schlitten mit

vier Personen weggeputzt, aber das ist schon lange her,

Sie mag noch so gewaltig ausleeren, das Dorf erwischt sie

nicht."
Der Abendzug war abgegangen, und die Lawine hatte

uns die Heimfahrt gesperrt. Aber die Weihnachtsfeier im

Hotel, nein, die wollten wir uns von der Hohbachlaui nicht

vergraben lassen. Wir hatten ja die langen Hölzer mit

und eine Taschenlampe.
Der Pfarrer lächelte, als wäre ihm eine verschmitzte

Abmachung geglückt. „Wir werden das Hotel anläuten",
sagte er. „Von Heimkehr heut abend kann nicht die Rede
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fein. 33er fiaœiitcitaug ift auf einen halben lg üpB| pp
ftilometer in bie Sreite ein einiges Dürrn
merfelb. frjaushofje Sdjneebföde, über bie
feine Waas btnüberfommt, bis es fief) ge»
fefct bat. Uber bie fiaroine ift es nidjt,
bie eud) ben Südsug abfibneibet. 3d) batte
end) foroiefo nid)t 3ieben laffen. Slab für
jraei llebernädjtler ift 3ur öerjgettüge in
meinem joaus. Unb bas Säumdjen, bas
id) cud) jefct anjürtben mill, roirb, bas
glaube id) beftimmt, ben Weihnad)ts3auber
im üjotel überftrahlen."

©r öffnete bie 33iir 3ur Sebenfammer
unb brebtc am ßidjtfdjalter. Sed)s mädp
tige Ratete lagen auf ber Diele, mit Sdjnü»
ren äufammengebunben unb mit ©lauftift
befcfjrieben. daneben fprei3ten fecbs Samt»
bolben mit fteqen unb etroas glitter»
fcfjmud ibre füefte. ,,fç>ilfsaftion bes fdjroei»
jerifdjen gemeimtüfcigen grauenoereins",
betonte ber Starrer feierlid), unb mir
Iaufd)ten feiner Stimme urtb roas er oon
ben Sdjidfalen feiner ©emeinbe unb non
ben türmen im Dorfe eqäblte. ©s ge»
böre leiber nidjt 3U ben Se3irfen, bie ibre
Sirmut tilgen tonnten. Serfäufficije Waf»
ferträfte feien feine norbanben, unb bie
©emeinberoalbungert hätten ßaroinen unb ©rbrutfdje oer»
rauftet.

Sieine ©ebanfen flogen über bie Serge in bas ßanb»
ammannbaus non £>ergisroil in Sibroalben, bie 3entraf»
fammelftelle für bie Winterhilfe ber Sebürftigen in ben
Sllpenfantonen. 3m September roar id) bei ber gamilie
bes ßanbammanns, mit ber mir eng befreunbet finb, auf
Sefud) geroefen. Das ©rbgefchofj bes grofjen ©ebäubes mar
ausgeräumt unb 3U einem ©efchäftshaus umgemanbelt.
èod)beIaben bielt ber Softroagen nor bent ©ingang, Sus
allen Uantonen trafen fortroäbrenb Senbungen ein in bar
unb in Waren allerlei, Seues unb ©ebraud)tes. Das Soft»
bureau non Dergisroil mu fi te fein Serfonal nerftärlen. 3m
größten ber ßofale fidjteten angeftellte grauen bie eingetrof»
fenen Waren, reinigten unb flidten unb oerteilten fie auf
bie oerfcbiebenett ßager, eine Sudfbalterm unb eine ilorre»
iponbentin arbeiteten an ibren Sutten. Söhne, Dödjter unb
Sdjroiegerföhne bes Serrn ßanbammann halfen mit, an
ber Spibe non fünf Uhr morgens bis in bie fpäte Sacht,,
felbftlos 3eit unb eine Stenge ©elbes opfernb, er felber
unb feine ©attin, bie Stitbegrünberin unb roabrbaft heroifdje
görberitt bes Werfes. Das fonft fo ftille, nur non ben
©nfebt belebte ßanbammannfjaus mar ein Warenhaus ge»
œorbett, non einer ftrammen Organisation gehalten unb bis
ift bie lebte ©de mad) unb rege, obfcbon feine itunben
ein» unb ausgingen, ©rofee Summen in bar roaren ein»

gegangen, einige taufenb Safete lagen bis Stifte De3ember
nerfanbbereit aufgeftapelt, alle im Wert non ungefähr 50
Staufen.

Sun ftanben meine grau unb ich ungeroollt an einem
ber oielen Ausläufer ber ôilfsaftion, am ©mpfangsorte,
unmittelbar nor ber Uebergabe ber Spenben. 3u iebem
Bafet folfte non ber Ortsbeljörbe auf Wunfd) ber 3entral=
teitung ein Dannenbäumchen 3ugelegt merben. 3u bicfer
Stunbe brachten allein im Wallis, an Orten, too fonft nie
ein Säumeben brannte, roeit über taufenb Säume ßidjt unb
Sreube in bie Kütten ber §abIofen. „Denfen Sie, über
taufenb Weihnachtsbäume in ben Selplerftuben meines 3an=
tons", befräftigte ber Starrer. „Seoerin", rief er gegen

itüdje, „es ift 3eit!"
©in Surfdje, bem bie „©etnslode" bunfel in bie Stirn

ning, erfcbien, mit bellen Sugen unb einem freunblicben

Emil Prochaska: Vorstadt im Winter. Klischee
Künstler. (Besprechung der Ausstellung siehe Seite 916.)

aus dem Katalog der Weihnachtsausstellung bernischer

©eficbt. ©s mar ber Sohn bes ©emeinbepräfibenten. ©r
prüfte bie Snfdjrift bes Safets, badte bie ginger in bie
Schnur, unb ber Pfarrer ergriff ein Dannenbäumdjen.

So gingen mir bie Dreppe hinab in bie Sadjt hinaus,
©s roar roieber fait geroorbeit. lieber bie Dächer bes Dor»
fes erhob fid) fahlen Schimmers ber Süden ber Ijohbacb»
faui. Wir brauchten nicht roeit 311 geben. Dicht gefdjart
lehnte bas Dorf fid) an bie gelsroanb. Die Sobengeftal»
tung unb bie ©inficht, bah ber ©in3elne ben Wettergeroalten
unb ben Sdjidfalstücfen gegenüber fdjroad) ift, bat hier roie

überall im Wallis bas alemannifche ©inselgeljöft ausge»
fchaltet. Die Dörfer finb ftreng gefcbloffene Siebelungen
unb nertropfen nidjt in bie Weite unb gerne, ©iner allein
ift feiner, jagt ein Sommer Spridjroort.

Wir flommen sroei Stiegen bodj unb tafteten burd)
bie ilüdje ins ©emad). 3n einem Dorf, roo bie Stäufe
in einer Sadjt ben 5tel)r fertig bringen, muffte nadj ber
Sibung bes ©emeinberats fdjon jebermann, roer ber ©abe
teilhaftig roirb.

Die gamilie erroartete uns. 3m Sett lag bie ffirojj»
mutter, fdjon lange fiedjenb, unb neben ihr bas itleinfte,
bem and) etroas 311 fehlen fdjien. Der Wann hatte ein höh
3ernes Sein. Drei Stinber ftanben herum, ein oiertes fpielte
mit ©rebellieren, bas finb grobgefdjnibte giguren aus ©rien»
bol3. Die Stutter roifd)te an ber Sdjüqe bie ©janb ab unb
begriibte uns mit einer lauten, gefunben Stimme. 5Id)t
ÜJerfonen häufen itt biefer Stube, ein hartes .Cos im fangen
ftrengen Winter.

Der ©eiftlidjc hatte bie itersen bes 33äumchens ent»

siinbet, Seoerin ben fdnoten bes Üfafets gelöft unb ben

3nhalt ausgelegt, ©ine Wolfbede, ®ettroäfdje, brei Ü3aar

Sdjuhe, neu unb befdjlagen, Äonferoen, unb Sdjofolabe
unb ßebfuchen für bie 3inber. 3ein Baut unterbrad) bie

Stille. Wie angenagelt nahmen bie ölinber bie ©efd)enfe
in ©mpfang, als ob fie nidjt mühten, roas bamit anfangen.
Der Sater ftarrte auf fein bournes Sein. Die Wutter
fehrte bie Dede unb bie Wäfdje um unb um unb fagte
enblid): „©emeinnühige grauengefellfchaft — finb bas bie
reichen grauen, bas <f>errenooff im ßanb herum?"

„Sein", erörterte ber ilaplan. „Die Seidjen" — er

madjte eine fpahhafte Semerfung. „Das finb grauen, bie
bas alles auch gut hätten gebrauchen fönnen. 2fber fie hau»
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sein. Der Lawinenzug ist auf einen halben ^ --- -
Kilometer in die Breite ein einziges Tüm-
merfeld. Haushohe Schneeblöcke, über die
keine Maus hinüberkommt, bis es sich ge-
setzt hat. Aber die Lawine ist es nicht,
die euch den Rückzug abschneidet. Ich hätte
euch sowieso nicht ziehen lassen. Platz für
zwei Uebernächtler ist zur Herzgenüge in
meinem Haus. Und das Bäumchen, das
ich euch jetzt anzünden will, wird, das
glaube ich bestimmt, den Weihnachtszauber
im Hotel überstrahlen."

Er öffnete die Tür zur Nebenkammer
und drehte am Lichtschalter. Sechs mäch-
tige Pakete lagen auf der Diele, mit Schnü-
ren zusammengebunden und mit Blaustift
beschrieben. Daneben spreizten sechs Tann-
dolden mit Kerzen und etwas Flitter-
schmuck ihre Aeste. ,,Hilfsaktion des schwei-
Mischen gemeinnützigen Frauenvereins",
betonte der Pfarrer feierlich, und wir
lauschten seiner Stimme und was er von
den Schicksalen seiner Gemeinde und von
den Armen im Dorfe erzählte. Es ge-
höre leider nicht zu den Bezirken, die ihre
Armut tilgen konnten. Verkäufliche Was-
serkräfte seien keine vorhanden, und die
Gemeindewaldungen hätten Lawinen und Erdrutsche ver-
wüstet.

Meine Gedanken flogen über die Berge in das Land-
ammannhaus von Hergiswil in Nidwaiden, die Zentral-
sammelstelle für die Winterhilfe der Bedürftigen in den
Alpenkantonen. Im September war ich bei der Familie
des Landammanns, mit der wir eng befreundet sind, auf
Besuch gewesen. Das Erdgeschoh des grasten Gebäudes war
ausgeräumt und zu einem Geschäftshaus umgewandelt.
Hochbeladen hielt der Postwagen vor dem Eingang. Aus
allen Kantonen trafen fortwährend Sendungen ein in bar
und in Waren allerlei, Neues und Gebrauchtes. Das Post-
bureau von Hergiswil mustte sein Personal verstärken. Im
gröstten der Lokale sichteten angestellte Frauen die eingetrof-
fenen Waren, reinigten und flickten und verteilten sie auf
die verschiedenen Lager, eine Buchhalterin und eine Korre-
spondentin arbeiteten an ihren Pulten. Söhne, Töchter und
Schwiegersöhne des Herrn Landammann halfen mit, an
der Spitze von fünf llhr morgens bis in die späte Nacht,
selbstlos Zeit und eine Menge Geldes opfernd, er selber
und seine Gattin, die Mitbegründerin und wahrhaft heroische
Förderin des Werkes. Das sonst so stille, nur von den
Enkeln belebte Landammannhaus war ein Warenhaus ge-
worden, von einer strammen Organisation gehakten und bis
m die letzte Ecke wach und rege, obschon keine Kunden
ein- und ausgingen. Groste Summen in bar waren ein-
gegangen, einige tausend Pakete lagen bis Mitte Dezember
versandbereit aufgestapelt, alle im Wert von ungefähr 5V
Franken.

Nun standen meine Frau und ich ungewollt an einem
der vielen Ausläufer der Hilfsaktion, am Empfangsorte,
unmittelbar vor der Uebergabe der Spenden. Zu jedem
Paket sollte von der Ortsbehörde auf Wunsch der Zentral-
leitung ein Tannenbäumchen zugelegt werden. Zu dieser
Stunde brachten allein im Waliis, an Orten, wo sonst nie
à Bäumchen brannte, weit über tausend Bäume Licht und
Freude in die Hütten der Hablosen. „Denken Sie, über
tausend Weihnachtsbäume in den Aelplerstuben meines Kan-
tons", bekräftigte der Pfarrer. „Severin", rief er gegen
d'e Küche, „es ist Zeit!"

Ein Bursche, dem die „Gemslocke" dunkel in die Stirn
mng, erschien, mit hellen Augen und einem freundlichen

Rruil Vorstaât im Sinter. Klisekee
Künstler. (kespreckunZf 6er Ausstellung sielie Leite 915.)

aus clem Katalog 6er V^ellinaektsausstellung berniscker

Gesicht. Es war der Sohn des Gemeindepräsidenten. Er
prüfte die Anschrift des Pakets, hackte die Finger in die
Schnur, und der Pfarrer ergriff ein Tannenbäumchen.

So gingen wir die Treppe hinab in die Nacht hinaus.
Es war wieder kalt geworden. Ueber die Dächer des Dor-
fes erhob sich fahlen Schimmers der Rücken der Hohbach-
laui. Wir brauchten nicht weit zu gehen. Dicht geschart
lehnte das Dorf sich an die Felswand. Die Bodengestal-
tung und die Einsicht, dast der Einzelne den Wettergewalten
und den Schicksalstücken gegenüber schwach ist, hat hier wie
überall im Wallis das alemannische Einzelgehöft ausge-
schaltet. Die Dörfer sind streng geschlossene Siedelungen
und vertropfen nicht in die Weite und Ferne. Einer allein
ist keiner, sagt ein Gommer Sprichwort.

Wir klommen zwei Stiegen hoch und tasteten durch
die Küche ins Gemach. In einem Dorf, wo die Mäuse
in einer Nacht den Kehr fertig bringen, wustte nach der
Sitzung des Eemeinderats schon jedermann, wer der Gabe
teilhaftig wird.

Die Familie erwartete uns. Im Bett lag die Groh-
mutter, schon lange siechend, und neben ihr das Kleinste,
dem auch etwas zu fehlen schien. Der Mann hatte ein höl-
zernes Bein. Drei Kinder standen herum, ein viertes spielte
mit Eretzeltieren, das sind grobgeschnitzte Figuren aus Erlen-
holz. Die Mutter wischte an der Schürze die Hand ab und
begrüstte uns mit einer lauten, gesunden Stimme. Acht
Personen Hausen in dieser Stube, ein hartes Los im langen
strengen Winter.

Der Geistliche hatte die Kerzen des Bäumchens ent-
zündet, Severin den Knoten des Pakets gelöst und den

Inhalt ausgelegt. Eine Wolldecke, Bettwäsche, drei Paar
Schuhe, neu und beschlagen, Konserven, und Schokolade
und Lebkuchen für die Kinder. Kein Laut unterbrach die

Stille. Wie angenagelt nahmen die Kinder die Geschenke

in Empfang, als ob sie nicht mühten, was damit anfangen.
Der Vater starrte auf sein hölzernes Bein. Die Mutter
kehrte die Decke und die Wäsche um und um und sagte
endlich: „Gemeinnützige Frauengesellschaft — sind das die
reichen Frauen, das Herrenvolk im Land herum?"

„Nein", erörterte der Kaplan. „Die Reichen" ^ er

machte eine spasthafte Bemerkung. „Das sind Frauen, die
das alles auch gut hätten gebrauchen können. Aber sie han-
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meine Siran fie fragte, roarum fie im Sett
ben iôut trage, meinte fie mit einem Sd)im=
mer bes Sädjelns, bamit ber Herrgott fie
ertenne, roenn fie oor ber gotbenen
Sdjroelle tnie unb um ©inlah bete.

Spiegelt biefe grömmigteit, btefe (£in=

fait nicht bie Straft ber Ueber3eugung jener
Urdfriften roiber, bie um iffres ©laubens
roillen oerfolgt unb als ©tartprer getötet
mürben!

211s mir irt bie Staplanei 3urüdfehrten,
ftrablte auf bem Tifd) audj ein Gid)ter=
bäumdien, bas fiebente bes Abenbs. Tient
©farrer ftanb bie grage auf ben Sippen,
ob mir nun ben grohen 2Beibnachtsbaum
unb bie ©efellfdjaft ber ©äfte im Sotel
oerittihten? ©r fpracfj fie nidft aus unb
minfte uns ans Renfler, bas er aufgemacht
batte.

Sier unb bort leuchteten feltfam belle
Scheiben ins Tunfei hinaus. Tahinter
freuten fid) ©tenfdjen, bie ihre 3uoerfid)t
3uriidgefunben hatten, ©isfriftalle flim»
inerten in ber Suft roie filberne Sterne,

beln im djriftlidien Sinn unb befdjentett ihre ©titbriiber, in uns unb um uns Hang es Ieife: ©hre fei ©ott in ber
bie bas Sd)idfal hart getroffen hat." ÎBieber brausen Söbe!
meinte er, mir nföchten bie grau bod) ja cntfdiulbigen.
Sdieu unb Hemmungen aller Art hätten fie arg oerroirrt.
©s fei fonft feine Idbe Tfchutte, im ©egenteil, eine freu3= Christnacht in den Bergen,
braue grau unb ©cutter. vlber roenn |te aufgeregt fet, „ „ ~
fo fdiliigen ihre 2Borte grobfdjladjtig ins ©robiänifche aus. °° ' * a er. j
Tie ridjtige greube fomme erft jetjt über fie, too mir fort
feien. —

Seocrin mar oorausgegangett uttb holte ben jmeiten
©aden unb ben jmeiteu ©hriftbaum. 3u ebener ©rbe traten
mir in eine Kiidje, in ber uns bie Sausfrau freunblid) bie
Sanb rcidjte. Svittbcr fah id) feine, aud) feinen ©iann, nur
bie ©lutter oor uns, bie bas Sitter nod) nid)t gebeugt hatte
unb bie bas Saarneft mie eine Svrone auf bem Scheitel trug.

Tie ©aben mürben ausgetrennt, bas ©äutnehen ent»

Sünbet. Ta fünfte bie grau eine Tür auf, unb nun tnu
belte es in bie ilüdje unb roollte feilt ©nbe nehmen. ©rohe
unb mittlere Sinber unb ein gau3 Heiner Stumpenfrah,
bas brätigte fid) um bas geöffnete ©atet. ©ine Tod)ter
mar ttad) SImerifa ausgemanbert unb hatte ber ©lutter
ihrenSaig 3uriidgelaffen. Ter Sausoater mar fchon
lange tot.

Unaufhörlich floffen ber ©hitter bie Tränen über bie
SBangen unb fie banfte, banfte uttb flaute mie oerHärt
itt beit ©laitä ber Sidjter. D mas für eine grobe, heilige
2ßeihnad)tsfreube über fie gefommett mar, bie feine eigent»
Iid)e Stube befafe, nur sroei ©aben unb bie ftüdje unb
bett mannen Stall, in bem bie erroadjfenen ©üben bei ben
Tieren fdjliefett.

3nt brittett Saus teilten bie 3al)lreid)en ©eroohner bas
©claft mit bett Sühnern, im oierten horfteten 3toei ga=
milien in berfelben SBohnung. Ter 213inter mar hier, mie
in fo oielen anbertt Törfern, mo fein grembenoerfehr, eine

©rüfuttg, fchier unabfehbare Qual, bie ©abe bes gemein»
nühigen grauenoercitts ein ©reignis, ein Strahl ber ©nabe,
©emiftheit, baft ber ©rlöfer lebt uttb fein 2Bort ooit ber
©armhersigïeit unb ber ©ächftenliebe oou ben ©titmenfehen
gehört unb befolgt rnirb.

2ln allen fcdis ©efd)erungen nahmen mir getreulich teil
unb trafen nochmals eitte ©roftmutter franf im ©ett, cnt=

fefclid) mager unb abgesehrt. Sie brüdte meiner grau bie
Sanb unb fliifterte, mie feiig ihr fdtott su ©tute fei, ba fie
ja halb eingehen bürfe in bie eroige Seimat. Unb als
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©lein ©aunt fleht gefchmüdt. Sein Seqettfchein
Strahlt mitten in Schnee urtb ©acht hinein,
3n bie ©acht ber tieffd)ioar3en ©erge.
Tie ©erge ftehn ftill, gan3 oerfontten füll,
Sie roiffen nicht, mas ba gefdjehen mill,
Sie fdjmeigen uttb lattfdjen.
Ta — am Stmtnel fern
3ieht Iangfattt herauf ein mächtiger Stern
©oll göttlidier Klarheit unb 2Bonne,
So ftrahlenb unb lidjt mie bie Sonne.

Tie Serge ftehn ftill, gan3 oerfomten ftill,
Sie miffen ben Stern nid)t 3U beuten,
Sis auf einmal ein lieblicher ©lingtlang ertönt,
2Bie oon filbemen ©lödlein ein Tauten.
Unb ein ©nglein erfd)eint holbfelig uttb fein,
Tas lodige Äöpfdjen im ©olbftrahlenfdjein,
Unb mitfeieret unb finget,
Taft es hell burd) bie Sergnacht Hinget.

geht roiffen bie ©erge, bah 3efus ©hrift
Ter harrenben ©lenfchheit geboren ift
3n ©îorgenlanbs Temut unb Stille,
Tamit bas 2Bort fid) erfülle.

Die deutschen Reichsautobahnen.
2IboIf Eitler hat bei feinem '^Regierungsantritt fofort

bie Ausführung eines ©tonftre=Strahetibauprogrammes an

bie Sanb genommen. Tas ©eid) foil ein 2lutoftrahenneti
oon 7000 .Kilometer Sänge erhalten. Seilte finb baoon
fd)on über 1000 Kilometer erftellt. Tiefe 2lutoftrahen geh«"

im allgemeinen ben grohen bisherigen ©erfehrslinien ttad),

ttteibett aber bie ©rohftäbte, b. h- fie tangieren fie blofl
ober umfahren fie in grohem ©ing (fiehe ©ländjen), roie

*) 9lu8 bem SBfinbdjen: „©ebid^te". ÏDÎit einem Sortrort bon SU art"
Sßaf.er. (Verlag £>u6er & Éo., grouenfelb.)
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meine Frau sie fragte, warum sie im Bett
den Hut trage, meinte sie mit einem Schim-
mer des Lächelns, damit der Herrgott sie

erkenne, wenn sie vor der goldenen
Schwelle knie und um Einlaß bete.

Spiegelt diese Frömmigkeit, diese Ein-
fält nicht die Kraft der Ueberzeugung jener
Urchristen wider, die um ihres Glaubens
willen verfolgt und als Märtyrer getötet
wurden!

Ms wir in die Kaplanei zurückkehrten,
strahlte auf dem Tisch auch ein Lichter-
bäumchen, das siebente des Abends. Dem
Pfarrer stand die Frage auf den Lippen,
ob wir nun den großen Weihnachtsbaum
und die Gesellschaft der Gäste im Hotel
vermißten? Er sprach sie nicht aus und
winkte uns ans Fenster, das er aufgemacht
hatte.

Hier und dort leuchteten seltsam helle
Scheiben ins Dunkel hinaus. Dahinter
freuten sich Menschen, die ihre Zuversicht
zurückgefunden hatten. Eiskristalle flim-
inerten in der Luft wie silberne Sterne,

dein im christlichen Sinn und beschenken ihre Mitbrüder, in uns und um uns klang es leise: Ehre sei Gott in der
die das Schicksal hart getroffen hat." Wieder draußen Höhe!
meinte er, wir Möchten die Frau doch ja entschuldigen.
Scheu und Hemmungen aller Art hätten sie arg verwirrt.
Es sei sonst keine leide Tschutte, im Gegenteil, eine kreuz- ^liriàaàt IN <ZeN öerMH.
brave Frau und Mutter. Aber wenn sie aufgeregt sei, „ ^
so schlügen ihre Worte grobschlächtig ins Grobiänische aus.

^

Die richtige Freude komme erst jetzt über sie, wo wir fort
seien. —

Severin war vorausgegangen und holte den zweiten
Packen und den zweiten Christbaum. Zu ebener Erde traten
wir in eine Küche, in der uns die Hausfrau freundlich die
Hand reichte. Kinder sah ich keine, auch keinen Mann, nur
die Mutter vor uns, die das Alter noch nicht gebeugt hatte
und die das Haarnest wie eine Krone auf dem Scheitel trug.

Die Gaben wurden ausgekramt, das Bäumchen ent-
zündet. Da klinkte die Frau eine Tür auf, und nun tru-
delte es in die Küche und wollte kein Ende nehmen. Große
und mittlere Kinder und ein ganz kleiner Stumpenfratz,
das drängte sich um das geöffnete Paket. Eine Tochter
war nach Amerika ausgewandert und hatte der Mutter
ihren. Balg zurückgelassen. Der Hausvater war schon

lange tot.

Unaufhörlich flössen der Mutter die Tränen über die
Wangen und sie dankte, dankte und schaute wie verklärt
in den Glanz der Lichter. O was für eine große, heilige
Weihnachtsfreude über sie gekommen war, die keine eigent-
liche Stube besaß, nur zwei Gaden und die Küche und
den warmen Stall, in dem die erwachsenen Buben bei den
Tieren schliefen.

Im dritten Haus teilten die zahlreichen Bewohner das
Gelaß mit den Hühnern, im vierten horsteten zwei Fa-
milien in derselben Wohnung. Der Winter war hier, wie
in so vielen andern Dörfern, wo kein Fremdenverkehr, eine

Prüfung, schier unabsehbare Qual, die Gabe des gemein-
nützigen Frauenvereins ein Ereignis, ein Strahl der Gnade,
Gewißheit, daß der Erlöser lebt und sein Wort von der
Barmherzigkeit und der Nächstenliebe von den Mitmenschen
gehört und befolgt wird.

An allen sechs Bescherungen nahmen wir getreulich teil
und trafen nochmals eine Großmutter krank im Bett, ent-
setzlich mager und abgezehrt. Sie drückte meiner Frau die
Hand und flüsterte, wie selig ihr schon zu Mute sei, da sie

ja bald eingehen dürfe in die ewige Heimat, lind als
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Mein Baum steht geschmückt. Sein Kerzenschein
Strahlt mitten in Schnee und Nacht hinein,
In die Nacht der tiefschwarzen Berge.
Die Berge stehn still, ganz versonnen still,
Sie wissen nicht, was da geschehen will,
Sie schweigen und lauschen.
Da — am Himmel fern
Zieht langsam herauf ein mächtiger Stern
Voll göttlicher Klarheit und Wonne,
So strahlend und licht wie die Sonne.

Die Berge stehn still, ganz versonnen still,
Sie wissen den Stern nicht zu deuten,
Bis auf einmal ein lieblicher Klingklang ertönt,
Wie von silbernen Elöcklein ein Läuten.
Und ein Englein erscheint holdselig und fein,
Das lockige Köpfchen im Goldstrahlenschein,
Und musizieret und singet,
Daß es hell durch die Bergnacht klinget.

Jetzt wissen die Berge, daß Jesus Christ
Der harrenden Menschheit geboren ist

In Morgenlands Demut und Stille,
Damit das Wort sich erfülle.

Die deizàtien keietisautodatirieo.
Adolf Hitler hat bei seinen? Regierungsantritt sofort

die Ausführung eines Monstre-Straßenbauprogrammes an

die Hand genommen. Das Reich soll ein Autostraßennetz

von 7L>0() Kilometer Länge erhalten. Heilte sind davon
schon über 10VV Kilometer erstellt. Diese Autostraßen gehen

im allgemeinen den großen bisherigen Verkehrslinien nach,

meiden aber die Großstädte, d. h. sie tangieren sie bloß

oder umfahren sie in großem Ring (siehe Plänchen), wie

") Aus dem Bändchen: „Gedichte". Mit einem Vorwort von Maria
Wafer. (Verlag Huber 6: Co., Frauenfeld.f
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